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genug Betont tocrben taurn enthält ber Sériât, toenn et Don bet ©he fagt:
©te ift nicht Detotbnet, mit uni eine (Gelegenheit fût Die Gutloicllung gtoeier
SeBen 511 einet ©inheit 311 geben. Sie I)at ihrem Seien nadfj ben gloetf,
anbete SeBen gut Seit gu Bringen. Sl)te ipeiligleit füllte ben Äinbetn Die
ftänbige Sorge unb Siebe ihrer beiben ©Itern fiebern, folange fie leben.
SeIbftDcrftänbIid)e§ Sittereffe an ben Sinbetn füllte ben Staat bagu fül)=
reu, bie Strenge bes ©hegcfeigeS 311 inabren.

Sic_ ßoitfeteng empfiehlt ben firdglidjen 2M)örben ber Slnglilanifehcn
©emeinfcEjaft, eine nadf Slrt 1111b Qeit ihrem ©utbün'fen iiberlaffene for=
mette ©inlabuitg an bie SSe'hötben anbetet Kirchen il)te§ SBcreidjeâ 31t tidj=
ten, um mit ihnen über bie äJüöglicfjtcit entfdfeibenber Schritte gut 3ufam=
nvenarBeit im gemeinfamen Streben in ber burrh ben oben ermähnten
Sluftuf feftgclegten Stidjtung 31t Beraten unb bie ©inigleit ber chrifttidien
.firdhen mieber herguftetten. ©aft m ir S et) n h b c r, Qitridj.

6pritcf)e r»on 3Baller Siegfrieb.
®cr sßöbel beginnt überall ba, too bie Sïiicfîidjt auf ben Süicbften fehlt.

Sanun gibt es hochgeborenen fßöBel 1111b abelige Sliebriglcit.
Selche Station hätte nicht if)te unleiblief)cn Sütget! Stach biefen bas

SSoIï 31t beurteilen, ift fo leichtfertig toie falfch.
@s gibt allenthalben an ftänbige SWenfchcn unb foldfe, bie e§ nicht

finb, — bie eingige IT 111 e r f cl>e i b 11 n g, mit ber man gerecht bleibt.
Stidft ber ift arm, ber Inenig bot, fonbern ber, ber Diel Bebarf.
Slu§ ben armen unb mittleren -Säufern gehen mehr Sdjäige für bie

SStenfchheit herDot, al.§ ait» ben reichen.
Sas ©ntftehen groffer SunftlDcrte ift niterflörlich. Saturn füllten ba

nicl)t audj hie 39eg(eitumftänbe unocrftäublid) fein bitrfen, unter benen
cingig ihre Scroorbringuitg manchen Süiiftlern möglich ift!

Siid)t§ ergiel)t fo toie bie Sunft ben SOtciifcheii bagu, mit fahren ftatt
mit bem SfugenbiicE 311 rechnen unb babei ritheDolt, grogbenfenb unb Dem

trauensftarf 31t tnerben.
Sie hod) ftel)t ein Siinftler, ber fith lieber in ungitnftiger Sebenêlage

ïranf barbt unb ineiterfdiafft, bis er fein ©igentlichfteê im Serie gegeben,
als bie locEenbfte Sfefreiung aus aller Stot auf Soften feiner bödjfteit 3fus=

toirlrtng 31t ergreifen!
©rfolg ift bem echten ffünftler Segleiterfcheinung, nicht ffiel.
ïDKufiï bleibt eine rätfelhafte Sftach't. So butdjbtungen ein SStcnfdh

baüoit fein mag, beifj e§ leine Seit gebe aitfjer biefer, trägt fie ihn immer
Weber in bie Derllärtc ^perrlidfleit einer höheren empor.

fffiölfe.
SSon 5$. S3iriulotn.

Sur Sinterëgeit fuhr einmal ein iperr mit feiner fitugen $ratt, feiner
Heilten fünfjährigen ©lochtet unb einem greunbe über Sanb. Stuf bem
3>otf, neben bem fjjoftïutfdfer, faff ber alte ®icner Stepaititfch. ©r mar
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genug betont werden kaun, enthält der Bericht, wenn er von der Ehe sagt:
Tie ist nicht verordnet, nur um eine Gelegenheit fiir vie Entwicklung Meier
Leben zu einer Einheit zn geben. Sie hat ihrem Wesen nach den Zweck,
andere Leben Zur Welt zu bringen. Ihre Heiligkeit sollte den Kindern die
ständige Sorge und Liebe ihrer beiden Eltern sichern, solange sie leben.
Selbstverständliches Interesse an den Kindern sollte den Staat dazu sich-
reu, die Strenge des Ehegesetzes zu wahren.

Die Konferenz empfiehlt den kirchlichen Behörden der Anglikanischen
Gemeinschaft, eine nach Art und Zeit ihrem Gutdünken überlassene for-
melle Einladung au die Behörden anderer Kirchen ihres Bereiches Zu rich-
ten, mit mit ihnen über die Möglichkeit entscheidender Schritte zur Zusam-
menarbeit im gemeinsamen Streben in der durch den oben erwähnten
Aufruf festgelegten Richtung zu beraten und die Einigkeit der christlichen
Kirchen wieder herzustellen. Ca si in ir Schn y de r, Zürich.

Sprüche von Walter Siegfried.
Der Pöbel beginnt überall da, wo die Rücksicht auf den Nächsten fehlt.

Tarum gibt es hochgeborenen Pöbel und adelige Niedrigkeit.
Welche Nation hätte nicht ihre unleidlichen Bürger! Nach diesen das

Volk zn beurteilen, ist so leichtfertig wie falsch.
Es gibt allenthalben anständige Menschen und solche, die es nicht

sind, — die einzige Unterscheidung, mit der man gerecht bleibt.
Nicht der ist arm, der wenig hat, sondern der, der viel bedarf.
Aus den armen und mittleren Häusern gehen mehr Schätze für die

Menschheit hervor, als aus den reichen.
Das Entstehen großer Kunstwerke ist unerklärlich. Warum sollten da

nicht auch die Begleitumstände unverständlich sein dürfen, unter denen
einzig ihre Hervorbringung manchen Künstlern möglich ist!

Nichts erzieht so wie die Kunst den Menschen dazu, mit Jahren statt
nüt dem Augenblick zn rechnen und dabei ruhevoll, großdenkend und ver-
tranensstark zu werden.

Wie hoch steht ein Künstler, der sich lieber in ungünstiger Lebenslage
krank darbt und weiterschafft, bis er sein Eigentlichstes im Werke gegeben,
als die lockendste Befreiung aus aller Not auf Kosten seiner höchsten Ans-
Wirkung zu ergreifen!

Erfolg ist dem echten Künstler Begleiterscheinung, nicht Ziel.
Musik bleibt eine rätselhafte Macht. So durchdrungen ein Mensch

davon sein mag, daß es keine Welt gebe außer dieser, trägt sie ihn immer
wieder in die verklärte Herrlichkeit einer höheren empor.

Wölfe.
Von P. Biriukow.

Zur Winterszeit fuhr einmal ein Herr mit seiner jungen Fran, seiner
kleinen fünfjährigen Tochter und einem Freunde über Land. Auf dem

Voll, neben dem Postkutscher, saß der alte Diener Stepanitsch. Er war
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nocfj bei bet alten gtait in Sienften geftanben, nnb alS biefe ftarb, loar
et gut jungen ffertfdgaft geïonimen unb begleitete fie fietS auf alten

g-at)tten. @t ïannte fie unb ilgte @eiüoI>nt)eiten feit ihrer ^inbfgeit.
Sic fulgten in einet tjalbberbêctten Sroifa. Set [pert tjattc eS eilig.

Set ißofttnedgt tjaite biet Sobta gettunfen, et trieb bie Sßfetbe mit bet

jßeitfdge an. @S begann bereits 31t bun'feln. Stuf bet Station angetorm

men, ajjcn fie ettoaS unb tränten See; eS toat nun bereits gang finfter,
eilt Sdjneefturm tnar Igetaufgegogen, man tonnte nidgt bie ffanb bot beit

9litgen fet)en. Set ipoftmeifter rebete ihnen gu, fic möchten auf bet Sta=

tion übernachten, baS Setter fei gu ungüatftig, bei iDlotgengrctuen tonnten

fic bann toiebet ïvcitcrfalgren. Set fgetr ärgerte fid), er tonnte 3tatjcfjläge

nicfjt leiben. @t jagte ben Sßoftmeifter fort unb rief uadj Steganitfcfi; bet

Sitte taut.
„Slnfpaniten !"
„93ätetdjen=lperr, erlauben Sie mit ein Sott. 3Jfart miifjte ein toenig

matten. @S ift ein furdjtbaret Sdjneefturm, aufjerbem fptad) bet Sßoft=

meiftet noch bon ettoaS anbetem, bodj trage idj nid)t, eS ©net ©nabelt gu

jagen."
„Sobon?"
„@S tjeifgt, bie Sölfe hätten fid) gegeigt."

„Samit Igaben fie bid) etfdjtecft!" ladgte bet fferr. „Sldg, bu alter

Brummbär! $ürcfgtet bie Sölfe, tbill niüjt in ben Salb geben! ©ei),

fag, man foil anfpannen!"
„Sie e§ Stjnen beliebt."
Ser Sitte entfernte fid), um beut jßoftitlon ben 23efelgl gu überbringen.

Sie beiben fetten tränten See unb lachten übet ben Sienet Stefiauitjcfj.

Sflof; bet fÇrau ioat eS nidft gum Sadgen gumute. SaS Setter fürdgtete

fie nidgt, als fie jebodg bon ben Sölfen borte, tourbe fie feign jdgtoeigfant.

Sbr ffîann ladgte, nedte fie.

„jgdj Igabe eilte boftpelläufige ^liitte mit" — jagte et.

„®S toäte bod) beffer, biet gu übernachten" — ertoiberte bie Stau.
„@S gebt nidgt, Siebfte, baS toeijjt bu bod) fclbft. Sit miiffen friifc

motgenS bort fein, um gur gtühmeffe geigen gu tonnen, bürfen nidgt gum

Sdjlufj fommen, toenn bereits alle bie Kirche betlaffen. So bot et es

gerne, llnb bu toeifgt bodg, bafj tnit ihn nidgt etgütnen bürfen, er Igat mid)

bereits gloeimal an meine Schulben erinnert."
Sie grau falg auf, berftummte, blidte bann auf baS fleine fNäbdjen

ltnb begann bon neuem:
„Senn man inenigftenS beffeteS Setter abtoarten tönnte."

„Sic flunïern ja alle", entgegnete i'fgt SKann, gum fünfter bina"^
bliefenb. „Set Sturm legt fid), bie Sterne finb bereits fidgtbar."

1

— 1Z2 —

noch bei der alten Fran in Diensten gestanden, nnd als diese starb, war
er zur jungen Herrschaft gekommen und begleitete sie stets auf allen

Fahrten. Er kannte fie und ihre Gewohnheiten seit ihrer Kindheit.
Sie fuhren in einer halbverdêckten Troika. Der Herr hatte es eilig.

Der Postknecht hatte viel Wodka getrunken, er trieb die Pferde mit der

Peitsche an. Es begann bereits zu dunkeln. Auf der Station angekom-

men, aßen sie etwas und tranken Tee; es war nun bereits ganz finster,
ein Schneesturm war heraufgezogen, man konnte nicht die Hand vor den

Augen sehen. Der Postmeister redete ihnen zu, sie möchten auf der Sta-
tion übernachten, das Wetter sei zu ungünstig, bei Morgengrauen könnten

sie dann wieder weiterfahren. Der Herr ärgerte sich, er konnte Ratschläge

nicht leiden. Er jagte den Postmeister fort und rief nach Stepanitsch; der

Alte kam.

„Anspannen!"
„Väterchen-Herr, erlauben Sie mir ein Wort. Man müßte ein wenig

warten. Es ist ein furchtbarer Schneesturm, außerdem sprach der Pott-
meister noch von etwas anderem, doch wage ich nicht, es Euer Gnaden zu

sagein"

„Wovon?"
„Es heißt, die Wölfe hätten sich gezeigt."

„Damit haben sie dich erschreckt!" lachte der Herr. „Ach, du alter

Brummbär! Fürchtet die Wölfe, will nicht in den Wald gehen! Geh,

sag, man soll anspannen!"
„Wie es Ihnen beliebt."
Der Alte entfernte sich, um dem Postillon den Befehl zu überbringen.

Die beiden Herren tranken Tee und lachten über den Diener Stepanitsch.

Bloß der Frau war es nicht zum Lachen zumute. Das Wetter fürchtete

sie nicht, als sie jedoch von den Wölfen hörte, wurde sie sehr schweigsam.

Ihr Mann lachte, neckte sie.

„Ich habe eine doppelläufige Flinte mit" — sagte er.

„Es wäre doch besser, hier zu übernachten" — erwiderte die Frau.
„Es geht nicht, Liebste, das weißt du doch selbst. Wir müssen früh-

morgens dort sein, um zur Frühmesse gehen zu können, dürfen nicht zum

Schluß kommen, wenn bereits alle die Kirche verlassen. So hat er es

gerne. Und du weißt doch, daß wir ihn nicht erzürnen dürfen, er hat mich

bereits zweimal an meine Schulden erinnert."
Die Frau sah auf, verstummte, blickte dann auf das kleine Mädchen

und begann von neuem:
„Wenn man wenigstens besseres Wetter abwarten könnte."

„Die flunkern ja alle", entgegnctc ihr Mann, zum Fenster hinaus-

blickend. „Der Sturm legt sich, die Sterne sind bereits sichtbar."



— 113 —

Hub tatfadjlidj ^eiterte fief) bag SOSetter auf.

Stepanitfdj erfdjien, blieb in bet îiire fteïjen.

„Sag ïuiHft bu?"

„0b eê nicfjt bod) Beffet toäre f)ict gu ubernarîjten, bie Station ift
groß, Bequem Hub eê liegen nod) übet breißig Serft box unê

„Sdjineig, alter Sdjtoäßer. ®u baft immer gu biet gu fagen, fiuumere
Did) um beine eigenen Stngctegcnljciten."

„gdj tiimmcre mid) Barum", fain bie Stntinort. „©Hauben Sie, baß
id) bag ©epeief auflabe, bic ipferbe finb Bereit, id) I>abe felßft anfpannen
geholfen."

Sag ©epäd iourbc aufgeiaben, ber Sdjlitten ful)t aB.

S)ie Suft toar gang ftiH getoorben, am Rimmel funïelteit bie Sterne.
Sin fdjarfer groft batte eingefeßt. Stepanitfdj tutfdjierte, trieb bic ipfcrDe
an. gut Sdjlitten febod) plauberten fröfjlicfq bie Herren bon bem morgigen
geft, toen fie aïïeê feben, inaê fie ergät)Ien toerben. ®aê îleine Lcibdjen faff
gibifdjcit ißnen. Sic glaubten, es fei eingefdjlummert, bod) fdjtief eê nid)t.
©g batte bie Sorte beê Stepanitfd) auf ber Station geport utitb nun loar
il)m febt uitbeimlid) gitmute; es fragte fid), ob bic Sölfe irgenbtoo in ber

gerne beulten. 2>ann festen es il)tn, alê ïâme ein ©epeit! immer näßer
unb natjer, alê tüürbe eê immer beutlidjer.

„Sag ift bag, Sßapa? ©g Hingt, alê ob Sölfe beulten!"
„Sag für Sölfe fallen bag fein? Sdjlaf, ©ödjterdjert, es ift bloß

bag Reuten beg Sinbeg."
Seine grau jebod) badjte: „9Mit, ber Sittb bat fid) längft gelegt."

Unb if)r Lutterberg gitterte unb berbüfterte fid).
Sie fuhren nod) ein Stücf Inciter.

„igapa, nun bore id) eg Inieber, fie beulen!"
„Sdjlaf, mein Äinb, fdjlaf. ©er alte geigling bat bid) mit feinen

Sorten erfdjredt, bag ift atteg."

©od) berftummte nun aud) ber iBatcr unb griff nad) feiner glinte,
unb ttrplößlidj bernal)men alle ein gebebnteg „lt=u=u".

Stepanitfd) ïlopfte anê Sdjlittenfenfter. „.Sperr, geben Sic mir bie

glinte, bie Sölfe fommen rtäber. g'dj tnerbe bom Söod aug fdjießen."

„Sdjieße aber nidjt itnnüß, id) Ijdbe bloß Drei Sab imgen mit."
„Seien Sic unbeforgt, .Çerr, id) tneiß, tnaê id) git tun babe."

Gr toar mit bem altert tperrn ftetg auf bie gaqb gegangen, berftanb
fid) aufê Sdjießen.

®ie ipferbe jagten inciter, bag tpeulen Htm immer neißer. ©er ôerr
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Und tatsächlich heiterte sich das Wetter auf.

Stcpanitsch erschien, blieb in der Türe stehen.

„Was willst du?"

„Ob es nicht doch besser wäre hier zu übernachten, die Station ist

groß, bequem Und es liegen noch über dreißig Werst vor uns ."

„Schweig, alter Schwätzer. Du hast immer zu viel zu sagen, kümmere
vich um deine eigenen Angelegenheiten."

„Ich kümmere mich darum", kam die Antwort. „Erlauben Sie, daß
ich das Gepäck auflade, die Pferde sind bereit, ich habe selbst anspannen
geholfett."

Das Gepäck wurde aufgeladen, der Schlitten fuhr ab.

Die Luft war ganz still geworden, am Himmel funkelten die Sterne.
Ein scharfer Frost hatte eingesetzt. Stcpanitsch kutschierte, trieb die Pferve
an. Im Schlitten jedoch plauderten fröhlich die Herren van dem morgigen
Fest, weit sie alles sehen, was sie erzählen werden. Das kleine Mädchen saß

zwischen ihnen. Sie glaubten, es fei eingeschlummert, doch schlief es nicht.
Es hatte die Worte des Stcpanitsch auf der Station gehört ,und nun war
ihm sehr unheimlich zumute; es fragte sich, ob die Wölfe irgendwo in der

Ferne heulten. Dann schien es ihm, als käme ein Geheul immer näher
und näher, als würde es immer deutlicher.

„Was ist das, Papa? Es klingt, als ob Wölfe heulten!"
„Was für Wölfe solleil das sein? Schlaf, Töchtcrchen, es ist bloß

das Heulen des Windes."
Seine Frau jedoch dachte: „Nein, der Wind hat sich längst gelegt."

Und ihr Mnttcrhcrz zitterte lind verdüsterte sich.

Sie fuhren noch ein Stück weiter.

„Papa, nun höre ich es wieder, sie heulen!"
„Schlaf, mein Kind, schlaf. Der alte Feigling hat dich mit seinen

Warten erschreckt, das ist alles."
Dach verstummte nun auch der Vater und griff nach seiner Flinte,

und urplötzlich vernahmen alle ein gedehntes „U-u-u".
Stcpanitsch klopfte ans Schlittcnfenstcr. „Herr, geben Sie mir die

Flinte, die Wölfe kommen näher. Ich werde vom Bock aus schießen."

„Schieße aber nicht unnütz, ich habe bloß drei Ladungen mit."
„Seien Sie unbesorgt, Herr, ich weiß, was ich zu tun habe."

Er war mit dem alten Herrn stets auf die Jagd gegangen, verstand
sich aufs Schießen.

Die Pferde jagten weiter, das Heulen kam immer näher. Der Herr
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Miiftc aits bent geitfler unb fat) einen ungepeuren SOSolf, einen gtoeiieit,
einen britten, es tourben iprer ftetg ntepr; ein gangeg 3vubel SBölfe.

Sind) bie grait fat) gum genfter pineutg, auf ifjrex Seite liefen ebeit=

faits bie SBöIfe, bot eine fepnappte nad) beut Sein beg Seitenpferbeg.
Urad}! — Sin Sdjnf; fällt. Sic ipfctbe fliegen bapin, bie SSölfe

bleiben gitriid", ftürgen fid) peulenb auf beu getroffenen SBolf.

Seit gnfaffen beg Sdjlittcns toirb leidster gumute, immer rafdper gel)t
bie gaprt. Sie fepen gum genfter pinaits, unb Inieber paben bie SBölfe
fie eingeholt, bringen neben ben ißferben einiger, fdjnappett mit blutigen
Sdjnaugeit.

Sîracp! — ein gtueiter Sdpufj. tlnb abermals bleiben bie Sßölfe gu

ritcE, gerreifjen ben gefallenen ©efäprten, toerbeit nod) ergrimmter unb

blutbürftigcr. Sic Sßferbe laufen inie befeffen, ber .Çjerr fdjreit bem ®ut=

fdfer mit einer gang fremben Stimme gtt. „Sreib bie Xiere ait, Seftie.
äBittft bit ettoa I)icr fterben!" Sie grau fdjmiegt fid) gitternb in bie ©de,

flüfiert ©cbete unb briicEt bag Heine 3Hcäbd)cit eng an fid).

Ser ®utfcper fiept, bafj e§ bog um fie bcfteflt ift. Sieber bie Sßferbc

opfern unb felbft peil bleiben. Sr burdjfdjneibct bie Stränge beg redjten
Seitenpferbeg, treibt bag Sier mit einem Sßcitfcpenpieb gitr Seite. Ser
gange Dhtbcl ftürgt auf bag Sßfcrb log, bleibt toieberum ein toenig guritd.
Hiad) fünf SBerft paben bie SBölfc jebodp ben Sdplitten abcrmalg cingepolt,
uod; finb fie ungefättigt, unb ber SBcg ift nod) fang. Ser ®utfdper be=

fdpliefjt, and) bag liuïe Seitcnpferb gtt opfern. ©g toirb big auf bie ,STno=

d)en gerriffen, unb fepon toieber jagen bie SBölfe neben beut Sdjlitteit einper.
Sag übriggebliebene Sßferb fliegt fdpier bapin, bie Söolfe beißen eg in

bie Seilte, toenn cg fällt, fo überfallen bie giere attdj bie gnfaffeu bog

Scplitteng, bieg toeifg ber ioerr, apnt oorans, toie alles Polinnen toirb, unb

derflucpt fid) felbft, bafj er ben toeijen Sorten niept ©cpör gefdjen'ft.

Sind) Stepanitjdj toeip bieg; feine Singen bopren fiep in bie gerne,
er glaubt bereits Käufer gtt erbliden unb es fepeint ipm, als büßten Sidp=

ter auf. 3îodp fünf SBexft, bann paben fie bie Station erreidjt. ©r fiept

auf bag Sßferb; toerbeit feine Gräfte ausreidjen? Ser flutfiper fcplägt es

mit ber Sßeitfdpc, bodp bennag es trophein uiept ntepr redjt gu laufen.

Stcpanitfcp bliebt in ben Sdplitten, fein Aperg brennt bor SOtitleib, er erfinnt
eine grope Sat, er toeif], baff in ipm ©otteê Stimme gefprodpen pat. @r

nimmt ben Apitt ab, pebt bie Singen gunt Rimmel, fiept nod) einmal nadp

beut Sdplitten, greift nad) ber glinte unb fpringt bom Sod.

Ser ßutfdjer ftöpnt, bie grau fdjreit laut auf. Ser Uutjdjer Bliebt

guri'td, fiept toie bag gauge fftubel auf Stepanitfcp logftiirmt itnb er bie

SBölfe mit ber glinte gitriüftreibt, boep bcrlaffeii iptt gar balb bie Gräfte.
Dpnc einen Sdprei, opite ein 9Bort fällt er 51t 33oben. Sag crfcprodEene
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blickte aus dein Fenster und sah einen ungeheuren Wolf, einen zweiten,
einen drittelt, es wurden ihrer stets wehr; ein ganzes Rudel Wölfe.

Auch die Frau sah zum Fenster hinaus, aus ihrer Seite liefen eben-

falls die Wölfe, der eitle schnappte nach dein Bein des Seitenpferdcs.
Krach! — Ein Schuß fällt. Die Pferde fliegen dahin, die Wölfe

bleiben zurück, stürzen sich heulend auf den getroffenen Wolf.
Den Insassen des Schlittens wird leichter zumute, immer rascher geht

die Fahrt. Sie sehen zum Fenster hinaus, und wieder haben die Wölfe
sie eingeholt, springen neben den Pferden einher, schnappen mit blutigen
Schnauzen.

Krach! — ein zweiter Schuß. Und abermals bleiben die Wölfe zu-
rück, zerreißen den gefallenen Gefährten, werdet: noch ergrimmter und

blutdürstiger. Die Pferde laufen wie besessen, der Herr schreit dem Kut-
scher mit einer ganz fremden Stimme zu. „Treib die Tiere an, Bestie.

Willst dil etwa hier sterben!" Die Frau schmiegt sich zitternd in die Ecke,

flüstert Gebete und drückt das kleine Mädchen eng an sich.

Der Kutscher sieht, daß es bös um sie bestellt ist. Lieber die Pferde
opfern und selbst heil bleiben. Er durchschneidet die Stränge des rechten

Scitenpferdes, treibt das Tier mit einen: Peitschenhieb zur Seite. Der

ganze Rudel stürzt auf das Pferd los, bleibt wiederum ein wenig zurück.

Nach fünf Werst haben die Wölfe jedoch den Schlitten abermals eingeholt,
noch sind sie ungesättigt, und der Weg ist noch lang. Der Kutscher be-

schließt, auch das linke Seitenpserd zu opfern. Es wird bis auf die Kuo-
chen zerrissen, und schon wieder jagen die Wölfe neben den: Schlitten einher.

Das übriggebliebene Pferd fliegt schier dahin, die Wölfe beißen es in
die Beine, wenn es fällt, so überfallen die Tiere auch die Insassen des

Schlittens, dies weiß der Herr, ahnt voraus, wie alles kommen wird, und

verflucht sich selbst, daß er den weisen Worten nicht Gehör geschenkt.

Auch Stepauitsch weiß dies; feine Augen bohren sich in die Ferne,

er glaubt bereits Häuser zu erblicken und es scheint ihm, als blitzten Lich-

ter auf. Noch fünf Werst, dann haben sie die Station erreicht. Er sieht

auf das Pferd; werden seine Kräfte ausreichen? Der Autscher schlägt es

mit der Peitsche, doch vermag es trotzdem nicht mehr recht zu laufen.

Stepauitsch blickt ii: den Schlitten, sein Herz brennt vor Mitleid, er ersinnt
cine große Tat, er weiß, daß in ihm Gottes Stimme gesprochen hat. Er
nimmt den Hut ab, hebt die Augen zum Himmel, sieht noch einmal nach

dein Schlitten, greift nach der Flinte und springt von: Bock.

Der Kutscher stöhnt, die Frau schreit laut auf. Der Kutscher blickt

zurück, sieht wie das ganze Rudel auf Stepauitsch losstürmt und er die

Wölfe mit der Flinte zurücktreibt, doch verlassen ihn gar bald die Kräfte.
Ohne einen Schrei, ohne ein Wort fällt er zu Boden. Das erschrockene
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ißjcrb nimmt bio lobten «reifte gttfammen. Sdjon ift bie Station nape,
fd)on fiept man Käufer, unb bie 2Bötfe Bleiben endgültig guriïif.

/ * * *
fiaunt marcn ;ie burdj bas Sor eingefahren, jo [ti'trgte bas Sßferb

fcoltig erfdjöpft nieber. Sie jyratt unb bas Heine Stäbdjen initrben betraf;©
toê a itê bem ©djlitten gepöbelt. Ser tpcrr brad) im Qimmer gufamnten
unb meinte mie ein fiinb.

Sic gange Hacpt tonnte feiner ein Huge fdjliefjen. Hut borgen be=

gab fiep ber herr mit einigen Säuern in ben 2Mb, um ©tepamtfdjS Seidje
31t boten. Hlë fie biefe gefunben, fiel ber herr itt bie finie, meinte unb
fprad): „Stepanitfd), mein Settrer, bergeibc mir, oergeipe meiner 9tcue.
Sdj babe beinen fd)merglid)en Sob bcrjdjulbet. ©ute Sente, mißt ipr, roaë
er mar? ©r mar ein grogbergiger Stenfdp bon ftaI)II)artem SSiïïen. @r bat
bie ©ebote ©prifti beobachtet, bat fein Seben geopfert, um baê unfere gtt
retten."

Sie begruben bie Überrefte an jener Steife, too Stcpanitfdj fein Seben
gelaffen. Ser fiicrr tief; bortfelbft ein fireug errieten, auf bem bie SBorte
beê ©battgeliitmë gefdjrieben ftel)en:

„©rößerc Siebe gibt eë nicht, alê baff einer fein Seben lägt für feine
jvreunbe."

Q3om Csffen unb trinken.
Stem ®r. SI. 8 immer mann, Qüridj.

I. S a ê © f f e n.
2B a ê be 11 ö t i g t b c r St e 11 f dj g u m © f f e n Srei Singe finb

eë, bte ber Stenfd) gum Hufbau unb Unterhalt feines fiôrperë pauptfadj-
ltd) braucpt © i m e i ff, g e 11 u n b fi 0 b I e t) p brat e.

Siefe brei Apanptftoffe miiffen atfo in unferer täglichen Saprung ber=
treten fem, mobei einmal ber, ein anbermat jener unbefdxibct üorperrfchen
barf. 2Bir genießen ba§ ©itoe iß Porgügtidj im jyleifd), in beit
©ietit, in ber 9K i I rf), unb in ben üerfefnebenen $ülfenfrüd)ten; $ctiim fetten gleifd), im Sped, in ben berfdjiebetteit ölen, in ber
St 11 d), in S utte r unb fi ä f e ; fi 0 I) I c b t) brate in ben ©rgeug=
Pjffejt attë 2B e i g e it, Soggen, fiortt unb Sîctië, in fyorm bon
2Seiß jSii 11 e I lmb S d) to a r 3 b r 0 t, find) en etc., ober in beit

hî "î ©' l ben © e m ü f e n unb in allem, tons Q it d e r beißt. Saê;
©imeif; iff baê träftigfte unb bontepinfte Sabningëmiftet unb fanu burdj
nid)të anbereë erfept toerben; optte ©imeif; märe eë itnë nicht möglich,
unfern fiôrperbauêbatt auf ber .Spähe gtt erhalten, .hingegen ift fcffgm
[teilen, ba| bie fyorbentng ber Sltiffcnfebaft, luonarf) ber menfdjtidjc fior=
per eine tägliche Stenge Pott 100 ©ramm, nadj einigen jyorfdjern fogar
118—120 ©ramm reinen ©itoeifgeê nötig hätte, gtt pod) gefpannt ift.
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Pferd nimmt die letzten Kräfte zusammen. Schon ist die Station nahe,
schon sieht man Hänser, nnd die Wölse bleiben endgültig zurück.

Kaum waren ste durch das Tor eingefahren, so stürzte das Pferd
völlig erschöpft nieder. Die Frau und das kleine Mädchen wurden bewußt-
los aus dein Schlitten gehoben. Der Herr brach im Zimmer zusammen
nnd weinte wie ein Kind.

Die ganze Stacht konnte keiner ein Auge schließen. Am Morgen be-
gab sich der Herr mit einigen Bauern in den Wald, um Stcpanitschs Leiche
zu holen. Als sie diese gefunden, fiel der Herr in die Knie, weinte und
sprach: „Stepanitsch, mein Teurer, verzeihe mir, verzeihe meiner Reue.
Ich habe deinen schmerzlichen Tod verschuldet. Gute Leute, wißt ihr, was
er war? Er war ein großherziger Mensch von stahlhartem Willen. Er hat
die Gebote Christi beobachtet, hat sein Leben geopfert, um das unsere zu
retten."

'Me begruben die Überreste an jener Stelle, wo Stepanitsch sein Leben
gelassen. Der Herr ließ dortselbst ein Kreuz errichten, auf dein die Worte
des Evangeliums geschrieben stehen:

„Größere Liebe gibt es nicht, als daß einer sein Leben läßt für seine
Freunde."

Vom Essen und Trinken.
Von Dr. A. Zimmermann, Zürich.

I. Das E s s e n.
W as be n ötigt d e r M e n s ch z u m E s s e n? Drei Dinge sind

es, die der Mensch zum Ausban nnd Unterhalt seines Körpers Hauptfach-
Iich lmaucht E i w e i ß, Fett u n d K o h l e h y drat e.

Diese drei Hmiptstofse müssen also in unserer täglichen Nahrung ver-
treten seni, wobei pinmal der, ein andermal jener unbeschadet vorherrschen
darf. Wir genießen das Eiweiß vorzüglich im Fleisch, in den
Eiern, in d^r Milch, nnd in den verschiedenen Hülsenfrüchten; Fett
UN fetten Fleisch, im Speck, in den verschiedenen Ölen, in der
Milch, in B litte r nnd K ä s e; K o h I e h y d r a te in den Erzeug-
mssen aus W e i z e n, R o g g e n, K o r u und Mais, in Form von
Weiß-,^ Mi ttcl-pind Schwarzbrot, Kuchen etc., oder in den
^ a r t o s s e l n, den G e m ü s e u und in allem, was Z u ck e r heißt. Das
Eiweiß ist das kräftigste nnd vornehmste Nahrungsmittel und kann durch
nichts anderes ersetzt werden; ohne Eiweiß wäre es uns nicht möglich,
unsern Körperhaushalt auf der Höhe zu erhalten. Hingegen ist festzu-
stellen, daß die Forderung der Wissenschaft, wonach der menschliche Kör-
Per eine tägliche Menge von IM Gramm, nach einigen Forschern sogar
ll8—120 Gramm reinen Eiweißes nötig hätte, zu hoch gespannt ist.
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